
Fünfte Scene.

Zimmer . Messenhauser . Maria.

Maria:
So endlich wird ein Augenblick erhascht.

Dem theuren Vaterlande abgestohlen

Um in der Liebe Lust ihn zu vergeuden —

Was hast Du , Du bist stumm , die heißen Lippen,

Die sonst beredtsam mir mit dem Symbol

Der Liebe , mit dem Kusse viel gesagt.

Und dann , statt Küsse, Worte gebend gleich

Entzückten , schweigen nun mit beiden Sprachen?

Messenhauser:
Sei ruhig Kind , Du weißt , ich liebe Dich,

Doch mehr als Dich , die Nebenbuhlerin

Das Vaterland , Du Haft sie nie verdammt

Voll Eifersucht , weil den Geliebten sie

In schönen Stunden aus dem Arm Dir riß.

Auch heut , Maria , halt es ihr zu gut,

Daß meine Lippen kalt und stumm geworden.

Maria : Und warum heute?

Messenhauser:
Bald erfüllt der Mord

Die schönste Stadt mit Blut und Raub und Brand,

Und tausend Herzen hören auf zu schlagen,

Von denen jedes eine Welt von Liebe

In sich umfaßt — das meine auch dabei.
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Maria:
Und das ist Alles , was Dich quält und drückt?
Ein schöner Tod für eine edle Sache!
Sähst Du mit Deinem Tode untergehn
Das Werk , das Du beginnst , sähst Du zugleich
Mit Dir und Deinen Helden in das Grab
Die Freiheit steigen und das Vaterland , < '
Dann hätt' st Du Recht, und mit Dir würd '

ich trauern
Um ein verlornes Leben ; aber nun
Nun stirbst nur Du , doch wird die Freiheit leben,
Die Aula fällt , doch bleibt das Vaterland,
Die Fahne sinkt für heut , doch bald muß wieder
Entfalten sich das flatternde Panier,
Und dennoch klagest Du?

Messenhauser:
Ach liebes Herz,
Wohl weiß ich , daß nach uns die Freiheit lebt,
Und daß es groß , für 's Vaterland zu sterben,
Doch schön auch ist es , im befreiten Land
Das selbsterrungene lebend zu genießen,
Das ist doch schön.

Maria:
Du hast vom Rosenkranz

-- Die Dornen , nimm sie hin und manche sind,
Die sie mit Dir getheilt und theilen werden.
Nicht nach Personen fraget die Geschichte,
Ihr seid nur Steine , Bauwerk , womit sie
Des Volkes Freiheit ihren Tempel baut.
Wer nach demeignen Glücke streben will,
Der bleibe fern von jenem großen Streit,
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Der unsre Zeit erschüttert , ein Jahrhundert
Kämpst für das andre und die fragen nicht
Ob hier und dort ein edles Herz zerschellt.

Messenhauser : -
So dacht' ich

's auch , so denk ich noch und Du,
Die mich allein persönlich an dem Leben
Gehalten, weisest mich vom Erdenglück
Mit stolzem Muth hinaus in ' das Verderben,
Ich danke Dir , Du hast mein Herz gestählt,
Das mir Dein Anblick schon erweichen wollte,
Nun zittr ' ich nicht im Angesicht des Todes,
Wie nicht aus Furcht , so auch nicht mehr aus Liebe.

Maria:
Und nun sei fröhlich und genieße noch
Die wen'gen Augenblicke, die vergönnt. (Beide ad .)
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